
Eine Rekordzaht von Helfern
480 Tei[nehmer beim 13. Freiwi[tigentag der Bürgerstiftung — Johannisfriedhof besser im BLick

Von Thomas Stridde

Jena. Ulrike Eistert vom Vor
stand der Bürgerstiftung Jena
sollte am Sonnabend recht be
halten. Zum Auftakt des 13.
Freiwilligentages der Stiftung im
Mtenzentnun Luisenhaus sagte
sie: „Die 13 ist unsere Glücks-
zahl.“ Und einige Stunden spä
ter konnte zum Abschluss des
Einsatztages Stiftungsgeschäfts
führerin Heidi Scheuer tatsäch
lich einen Rekord vermelden:
480 Teilnehmer — so viele waren
es zuvor bei keinem der zwölf
Freiwilligentage. Gemessen an
der bisherigen Gesamtzahl von
2900, seien es im Schnitt immer
gut 200 Teilnehmer gewesen, so
rechnete Ulrike Eistert vor. Da
bei sei nicht zu vergessen, dass
seit 2011 Meni%usländi
scher Herkunft einbezogen wer
den. Deren 60 beteiligten sich
diesmal an den 35 Mitmach-Sta
tionen; sie stammen aus den
USA, aus China, der Türkei,
Vietnam, dem Irak, Israel, Af
ghanistan, Spanien, Italien, Me
xiko, Eritrea und aus Syrien. Die
meisten Geflüchteten waren auf
der Trüperwiese beim Apfelpflü
cken dabei. Einer von ihnen sei
in. Syrien Olivenbaumplanta
gen-Besitzer gewesen und am
Sonnabend besonders glück
lich, nach langer Zeit wieder
einer Emtetätigkeiten nachge
hen zu könnens berichtete Heidi
Scheller.

An der Station „Reparier
Caf“ im Luisenhaus gab sich

deraufgaben wie die Sanierung
des Grabes der Fechtmeister-Fa
milie Kreußler, wo Randalierer
einer Figur den Kopf abgeschla
gen haben. Aber auch ganz neue
Dimensionen sind zu bedenken.
So soll ein Areal eingerichtet
werden für jene Leichenteile, die
von den Körperspenden an die
Medizinische Fakultät nach de
ren wissenschaftlicher Nutzung
übrig geblieben sind.

Nach Röppnacks und Danz‘
Beschreibung findet die Arbeit
des Vereins immer bessere
strukturelle Bahnen, um den
Friedhof zunehmend ins Blick
feld zu rücken. Mittlerweile gebe
es eine AG für die Gestaltung,
eine weitere für die Historie und
deninäbhsreine fthVerantal
tungen. Die AG Historie unter
LeftgvönChristinipfelha
be bereits elf Lebensskizzen zu
den auf dem Friedhof beerdigten
Persönlichkeiten veröffentlicht

(erhältlich in der Je
naer Bücherstube, bei
„Albert Steen“ und im
Kirchenladen). Fünf
weitere sollen nächs
tes Jahr folgen.

Tillman Lützner
vom Vorstand des
Vereins Freie Bühne
Jena, machte am
Sonnabend aus sei
nem Herzen keine
Mördergrube: Natür
lich hoffe auch sein
Verein, dass im ehe
maligen Schlachthof-
gebäude in der Löb
stedter Straße nun
rasch ein — wie von der
Politik gewollt — So
ziokulturzentrum ein
gerichtet wird. Dort
stünde dem Verein

zum Beispiel eine 125-Quadrat
meter-Bühne für Aufführungen
zur Verfügung. — Die sind im der
zeitigen Domizil im Göschwit
zer Ernst-Ruska-Ring 9 nämlich
nicht erlaubt: Im alten Industrie-
bau fehlt es an den vorgeschrie
benen Fluchtwegen. Drum nutzt
der Verein die seit vier Jahren
angemietete dritte Etage als Pro
benstätte, Lager und Werkstatt.

Und so wurde am
Freiwilligentag die
Chance genutzt,
den Fundus aufzu
möbeln, den Kos
tümbestand zu
sortieren und das
eine oder andere
Podest abzuschlei
fen und mit Farbe
neu zu versiegeln.

Für Auftritte
auszuschwärmen,
das gehöre auch
weiterhin zur Phi
losophie der aktu
ell zehn freien
Theatergruppen
unterm Dach des
Vereins, sagte
Lützner. Aber al
lein wegen der
Zentrumsnähe
wäre aus seiner
Sicht der
Schlachthof die
viel bessere Basis.

Bürgermeister Frank Schenker
(CDU) begeistert, wie sich Be
wohner und Besucher wider die
„Wegwerferitis“ von Studenten
und pensionierten Fachleuten
beim Reparieren defekter Gerä
te aller Art helfen lassen konn
ten. „Das ist beeindruckend für
einen wie mich, der das tech
nisch nicht so drauf hat.“

Wider die
„Wegwerferitis“

angemeldeten Freiwilligen kon
statierte der Fördewerein Jo
hannisfriedhof. Am Sonnabend
galt es, den Wildwuchs zwi
schen den Gräbern einzudäm
men. Helferin Heike Zapfe zum
Beispiel beschrieb ihre Motiva
tion so: Regelmäßig habe sie im
eigenen Garten viel zu tun — nun
wolle sie mit solcherlei Arbeiten
der Abwechslung halber einmal
dem Gemeinwohl dienen.

Es versteht sich — der Ver
kehrssicherungspflicht nachzu
kommen und Totgehölz zu be
seitigen, das bleibe eine Dauer-
aufgabe, so berichteten Stefan
Danz und Mario Röppnack vom
Fördewerein. Darum gehe es für
die über 90 Mitglieder auch bei
den je drei‘iF*itzh1h Früh
jahr und Herbst. Erfreulich sei
die Koerä miteifi Uni
Klinikum, dessen Pflegeschüler
nun zu den regelmäßigen Hel
fern zählen. Hinzu kämen Son

Auch dies eine Frage des Trai
nings? Stiftungsmitstreiterin
Oda Beckmann berichtete, dass
sie beim Reparier-Caf aktiv sei
(das regelmäßig Termine und
Orte für offene Reparatur-Tage

tihde‘Zeiftifigvermeldet). Mitt
lerweile könne sie sogar selbst
löten, sagte die junge Frau.

Eine schöne Zahl von zwölf

BiLd oben: Nach dem Pflücken wurden auf den Trüperwiesen 30 Liter Apfetsaft handgepresst. Mit
te: Auf dem Johannisfriedhof halfen Bessy Neubert (links) und Heike Zapfe. Unten: Im DomiziL der
Freien Bühne in Göschwitz mussten auch Bühnen-Podeste geschLiffen werden. Johanna Bergk, Ri
chard Hottinger (Mitte) und Thorsten Pöfter waren dabei. Fotos: Stndde (2), Bürgerstiftung
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